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In der Erzdiözese Freiburg wurde die Erklärung zum grenzachtenden Umgang mit dem 

allgemeinen Teil des Verhaltenskodex für alle Beschäftigten und ehrenamtlich Tätigen in 

Kraft gesetzt. Dieser allgemeine Teil wird im ergänzt durch die Spezifischen Teile des 

Verhaltenskodex (z.B. der jeweiligen Kirchengemeinden, der kategorialen Seelsorge oder 

der kirchlichen Jugendarbeit). Folgender spezifischer Verhaltenskodex berücksichtigt 

Besonderheiten unseres Dekanats. Er ist für alle Beschäftigten und ehrenamtlich Tätigen 

unserem Dekanat gültig. 

Für pastorale Mitarbeiter:innen gilt er ergänzend zum spezifischen Teil des Verhaltenskodex 

für die pastoralen Mitarbeitenden. 

Für den Bereich der kirchlichen Jugendarbeit ist zusätzlich der spezifische Teil des 

Verhaltenskodex der kirchlichen Jugendarbeit gültig. 

Über den allgemeinen Teil des Verhaltenskodex hinaus gelten in unserer Kirchengemeinde 

folgende Standards für den grenzachtenden Umgang, die in den Gesprächen und 

Schulungen behandelt werden. Wird aus guten Gründen von einer Regel abgewichen, 

bedarf es einer hohen Transparenz gegenüber der Leitung und den beteiligten Personen. 

 

a. Gestaltung von Nähe und Distanz in besonders sensiblen Situationen 

 

Im persönlichen Umgang mit anvertrauten Personen ist ein sorgsamer Umgang mit Nähe 

und Distanz notwendig. Dieser muss dem jeweiligen Auftrag entsprechen und stimmig sein. 

Die Verantwortung für die Gestaltung von Nähe und Distanz liegt immer bei den 

hauptberuflichen Mitarbeitenden oder den ehrenamtlich tätigen Bezugspersonen (z.B. 

Gruppenleitung, Besuchsdienst, Katechet:innen). 

 

 Ich achte das Recht aller, respektvoll und freundlich behandelt zu werden. Niemand 

wird gedemütigt oder verletzt. 

 

b. Angemessenheit von Körperkontakt 

 

Körperliche Berührungen gehören zur pädagogischen und mitunter auch zur pastoralen 

Begegnung. Es geht nicht darum, Körperkontakt grundsätzlich zum Problem zu erklären und 

zu vermeiden. Berührungen müssen dem jeweiligen Kontext angemessen sein und 

persönliche Grenzen achten. Sie setzen die freie – und in besonderen Situationen auch die 

erklärte – Zustimmung durch anvertraute Personen voraus, d.h. der ablehnende Wille der 

anvertrauten Personen ist grundsätzlich zu respektieren. 

 

 Ich setze Grenzen, wenn anvertraute Personen körperliche Nähe wünschen, die nicht 

der pädagogischen oder pastoralen Beziehung entspricht. 
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c. Umgangsregeln, Sprache, Wortwahl und Kleidung 

 

Durch Sprache, Wortwahl und Umgangston können Menschen zutiefst irritiert, verletzt und 

gedemütigt werden. Bemerkungen und Sprüche, aber auch nicht angemessene Kleidung 

von Mitarbeitenden können zu Irritationen führen. Verbale und nonverbale Interaktion muss 

der jeweiligen Rolle und dem Auftrag entsprechen und der Zielgruppe und deren 

Bedürfnisse angepasst sein. 

 

 Ich kommuniziere verbal und nonverbal respektvoll mit anderen, besonders im 

Umgang mit Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen. 

 Grenzverletzungen im kommunikativen Bereich unterbinde ich, greife moderierend in 

Streitgespräche ein und versuche Alternativen für eine angemessene und 

zielführende Gesprächsführung zu bieten. 

 Bei Gesprächen mit anvertrauten Personen können persönliche oder intime 

Themen zur Sprache kommen. Dabei respektiere ich die Intimsphäre und die 

persönlichen Grenzen der mir anvertrauten Personen und achte auf meine eigenen 

Grenzen. 

 

d. Beachtung der Intimsphäre 

 

Jeder Mensch hat das Recht auf Wahrung und Schutz seiner Privat- und Intimsphäre. Es 

braucht klare Verhaltensregeln, um die individuelle Intimsphäre zu achten und zu schützen. 

 

 Grundsätzlich frage ich bei körperlichen Berührungen nach der Zustimmung der 

anvertrauten Person und begleite diese mit Worten. 

 

e. Zulässigkeit von Geschenken und Vergünstigungen 

 

Ein Geschenk soll ein materieller Dank sein, der freiwillig und ohne eine Gegenleistung dafür 

zu erwarten, erbracht wird. 

 

 Ich achte darauf, dass ich gleichwertige Geschenke an jeweils alle Angehörige einer 

bestimmten Pfarrgruppe mache. 

 Ich schenke nicht heimlich. 
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f. Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken 

 

Der Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien ist in der heutigen Zeit 

alltägliches Handeln. Um Medienkompetenz zu fördern, ist ein umsichtiger Umgang damit 

unablässig. Die Auswahl von Filmen, Fotos, Spielen und Materialien muss im Sinne eines 

achtsamen Umgangs miteinander sorgsam getroffen werden. Sie hat pädagogisch sinnvoll 

und altersadäquat zu erfolgen. 

 

Ist die Nutzung von digitalen Medien und sozialen Netzwerken in Angeboten der 

Kirchengemeinde erlaubt, trage ich Sorge dafür, dass diese auch von den 

anvertrauten Personen verantwortungsvoll genutzt werden und entsprechende 

Regeln beachtet werden. 

 

g. Disziplinierungsmaßnahmen 

 

Die Anwendung und Wirkung von Disziplinierungsmaßnahmen ist gut zu reflektieren. Falls 

Sanktionen erforderlich sein sollten, ist darauf zu achten, dass diese im direkten Bezug zur 

beanstandeten Handlung stehen. Sie sollen angemessen, pädagogisch sinnvoll und 

nachvollziehbar sein. Jede Form von Gewalt, Nötigung, Drohung oder Freiheitsentzug ist 

untersagt, selbst wenn eine anvertraute Person einwilligt. 

 

 Ich greife aktiv zum Schutz von anvertrauten Personen ein, wenn ich sehe, dass eine 

Disziplinierungsmaßnahme nicht angemessen ist. 

 

h. Angebote mit Übernachtung, Nachtdiensten und vergleichbaren Situationen 

 

Angebote mit Übernachtungen sind besondere Situationen mit besonderen 

Herausforderungen. Diese Maßnahmen sind grundsätzlich pastoral und pädagogisch 

wünschenswert, da dort viele Erfahrungsebenen angesprochen sind. Klare 

Verhaltensregeln sind unabdingbar, um zum einen die anvertrauten Personen und zum 

anderen die Mitarbeitenden zu schützen. Die Verantwortlichen haben hierbei eine 

besondere Verantwortung, derer sie sich bewusst sein müssen. 

 

 Auf Veranstaltungen und Reisen, die sich über mehr als einen Tag erstrecken, sollen 

anvertraute Personen von einer ausreichenden Anzahl erwachsener 

Bezugspersonen begleitet werden. Setzt sich die Gruppe aus verschiedenen 

Geschlechtern zusammen, so sollte sich dies auch in der Gruppe der 

Begleitpersonen widerspiegeln. Ist dies nicht möglich, ist dies klar mit dem 

Dienstvorgesetzen und/oder Personensorgeberechtigten zu kommunizieren. 

 Betreuerinnen und Betreuer und anvertraute Personen schlafen grundsätzlich in 

getrennten Räumen/Zelten. Ausnahmen aufgrund räumlicher Gegebenheiten sind 

vor Beginn der Veranstaltung zu klären und bedürfen gegebenenfalls der 
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Zustimmung der Personensorgeberechtigten und der/des jeweiligen 

Dienstvorgesetzten. 

 

i. Umgang mit Übertretung des Verhaltenskodex 

 

Dieser Verhaltenskodex macht nur dann Sinn, wenn auch vereinbart ist, wie mit 

Übertretungen umzugehen ist. Um sich von typischen Täter:innenstrategien der 

Vertuschung und Geheimhaltung abzugrenzen wird abweichendes Verhalten reflektiert und 

transparent gemacht, z. B. gegenüber der (Einrichtungs-)Leitung, dem jeweiligen Team oder 

als formlose Notiz dokumentiert. 

 

 Beschäftigte im kirchlichen Dienst und ehrenamtlich tätige Personendürfen 

grundsätzlich auf ihr Verhalten gegenüber anderen und dessen Wirkung 

angesprochen werden. 

 Ich mache eigene Übertretungen des Verhaltenskodex gegenüber der Leitung 

transparent. 

 


